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Inhaltsangabe 
A ls Maßnahme zur Bekämpfung der Sohlenerosion unterhalb der Rheinstaustufe lffezheim 
wurden seit 1978 zwischen 70.000 m 3 und 21 6 .000 m 3 Sand-Kies-Gemisch pro Jahr im 
Rhein verklappt. Die Geschiebezugabe ist seit nunmehr 1 5 Jahren erfolgreich durchgeführt 
worden, ohne den Wasserspiegel und die Rheinsohle nachteilig zu verändern und ohne die 
Schiffahrt zu beeinträchtigen. 
Summary 
As a measure against bed erosion of the Rhine downstream the weir lffezheim a sand gravel 
mixture is being put into the river since 1978. The needed quantity ranges from 70.000 m 3 
to 21 6.000 m 3 a year. The addi tion of bed Ioad has been successful since its beginning; 
water Ievei and bed of the river did not change and navigation was not affected. The history 
and some details are presented. 
Resurne 
Pour prevenir l'erosion du lit du Rhin a l'aval de Ia chute d'lffezheim on a depuis l'annee 1978 
procede au clapage annuel entre 70 .000 m 3 et 21 6 .000 m 3 d'un melange de sable et gravier 
dans le Rhin . Depuis maintenant 1 5 ans, l'alimentation en debit solide est realisee avec 
succes sans que le niveau d'eau et le lit du Rhin n'aient subi de changements detavorables 
et sans qu'il n'y ait eu gene pour Ia navigation. 
Pe3IOMe 
B KaqecTBe Meporrp~THH rro 6opn6e c pa3MHBOM .nHa peKH PeHH m-DKe 
rH,I:{pOy3na "H~euxaHM" c 1978 r. B pycno e:>Kero.nHo OTCHIIanocn B 
cpe.nHeM 70.000 - 216.000 KyÖOMeTpOB rrecqaHO - rpaBHHHOH CMeCH. 
~03~0BaHHa~ OTCHITKa TaKOH CMeCH rrpOBO,IlHTC~ ycrreiTIHO Ha rrpOT~elßni 
15 neT 1 B pe3yTibTaTe qero COXpa~IOTC~ HeH3MeHHF.IMH OTMeTKH ypOBHeH 
BO.IlR H .nHa H o6ecrreqHBaiOTC~ 6e3 orpa~eHHH ycnoB~ cy.noxo.ncTBa. 
* Leiter des Wasser- und Schiffahrtsamtes Freiburg 
Mitteilungsb latt der Bundesanstalt für Wasse rb au (1993) Nr. 70 63 
Kuhl: Die Geschiebezugabe unterhalb der Staustufe lffezheim 
INHALT Seite 
1 Vorgeschichte 65 
2 Vorarbeiten 66 
3 Aufnahme des Naturversuchs 67 
4 Materialbedarf und Kornzusammensetzung 68 
5 Kieseinbau 70 
6 Überwachung der Geschiebezugabe 72 
7 Fahrzeuge und Geräte 73 
8 Personalstärke 74 
9 Einflüsse auf die Geschiebezugabe 74 
10 Kosten der Geschiebezugabe 75 
11 Zusammenfassung 75 
12 Literatur 76 
64 Mitteilungsblatt der Bundesanstal t für Wasserbau (1993) Nr . 70 
Kuhl: Di e Gesc hi ebezugabe unterh alb der Stau stufe lff ezheim 
1 Vorgeschichte 
ln den letzten 1 50 Jahren wurde der Lauf des Oberrheins korrigiert, reguliert und teilweise zur 
Energieausnutzung ausgebaut. 
Die Korrektion mit einer Laufverkürzung im Rheingrenzgebiet zwischen Basel und Lauterburg 
von rd. 14 % führte zu einer Ti efenerosion von stellenweise über 7 m . 
Die Niedrigwasserreguli erung mit dem Buhnenausbau hat den Erosionstrend nicht verhindern 
können. 
Der Bau von Staustufen am Hoch- und Oberrhein jedoch verstärkte durch Unterbrechung des 
Geschiebetriebs die Sohlenein ti efung. ln den Jahren 1952 bis 1977 wurden neun Staustufen 
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.Geschie bezugabe • 
lffezheim 1977 
- Kulturwehr Keh\ /Straßburg 19B4/85 
Rhein-km 284,CXXl Rhein-km 29Q300 
/f este Schwel len zur StUtzung des Wa ssersptegels 
Rhein.J<m 268.600 
- Kulturwehr Breisach 1965 
- ge-plantes Kulturwehr 
Rhein· km 173,975 
Erli:wterung~ 
• Beweg! iche Wehre im Rhein 
- Feste Schwellen im Rhein 
~Sc hleu s e n und Kraftwerke 
Bild 1 Übersichtsschema zum Ausbau des Oberrheins 
Die Erosion an ihrem Entstehungsort zu bekämpfen bzw. andere Lösungsmöglichkeiten für 
den Rheinausbau unterhalb der Staustufe lffezheim zu untersuchen, haben sich in dem 
Vertrag von 1969 die beiden Vertragspartner Bundesrepublik Deutschland and die Fran-
zösische Republik verpflichtet /3 / . 
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Zur Diskussion sta nd en Sohlenpanze rung , Grundschwellena usbau od er T ieferlegung des 
Drempels der letzten Staustufe . Al le diese Überlegung en führte n let zt lich nur zu örtl ichen oder 
zeitlichen Problemverl age rung en. 
Bereits Anfang der 70er Jah re reg t e die Bundesanstalt für Wasserbau in Karlsruhe (BAW) an, 
den Geschiebeverlust unterha lb der Staustufe durch gezielte Zugabe von Sand-Kies-Gemi-
schen auszugle ichen , um dami t di e nachtei ligen Folgen der T iefenerosion zu beseitigen. 
Das damalige Wa sser- und Schi ff ahrtsamt Offenburg führte 1975 einen ersten Naturversuch 
mit Geschiebezugabe unterhalb der Staustufe Gam bsheim durch , dessen wesentliches 
Ergebnis eine brauchba re Einbaumeth ode des Sand-Ki es-Gemisches mit selbstfahrenden 
Hydroklappschuten w ar (Bild 2) . Weitere Erfahrungen sollten mit einem zusätzlichen Natur-




At las Polartrack 
Bild 2 Einbauvorgang 
2 Vorarbeiten 
Vor der Aufnahm e des Naturversuches mußten umfangreiche Vorarbeiten ausgeführt werden. 
Hierzu gehörten: 
66 
die Abgrenzung der Versuchsstre cke (Bild 3), 
die Errichtung von 33 Latten- und 3 Schreibpege ln zwischen Rhein-km 334 und 352, 
die Erhöhung des Lein pfades auf dem rechten Ufer, damit auch bei höheren Wasser-
ständen der Einba u des Geschiebes und die Überw achung der Rheinstrecke möglich 
sind, 
die Erstellung einer Ein sa t zzentrale mit Funk- und Fernsprecheinrichtungen, in der die 
täglich aufzunehmenden Qu erpr ofil e ausgewe rtet w erden, 
die Umrüstung von Meßbooten mi t modernsten Meßgeräten, die maßstabsgetreue 
Querprofil aufnahmen li efern und die Meßw erte gleichzeitig datengerecht speichern, 
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Neubau, Eichung und Erprobung von 2 Hydraulikklappschuten mit einer Antriebs-
leistung von 360 PS und einem Ladevermögen von 170 m 3 Kies, 
die Aufstellung eines Arbeitsprogrammes und 
Personaltraining mit dem Ziel, bei dem Versuch ein Optimum an Sorgfalt und Genau-







Bild 3 Versuchsstrecke 
FRANKREICH 
~--)~ • ~~350 
""'7 r---7, . "'7 ,.-~ 352 ~ , § o, BUNDESREPUBLIK • 
DEUTSCHLAND 
Das Arbeitsprogramm ist noch besonders zu erläutern. Es umfaßt Aufnahmen der Stromsohle 
und der Wasserspiegellagen, Abflußmessungen, die Bereitstellung, das Liefern und den Einbau 
des Kiesgemisches , die Überwachung der Einbaustrecke zur Gewährleistung der Verkehrssi-
cherheit und das Vorhalten eines Geräteparks, mit dem die Geschiebezugabe und die Ver-
kehrssicherungsarbeiten ausgeführt werden können . Für die Stromsohlenaufnahmen wurden 
355 Querprofile zwischen Rhein-km 334 (unterhalb der Staustufe lffezheim) und Rhein-km 
352 mit Abständen von 25 -1 25 m festgelegt und vermarkt. 
Die Sohlenpläne vom August 1976 und April 1978 sowie Wasserspiegellagen und Abfluß-
messungen aus der Zeit vor und nach dem Schließen des Rheinabsperrdammes bei lffezheim 
dienen als Ausgangsmessungen . Sie werden mit den Messungen, die während und nach den 
einzelnen Geschiebezugabephasen hergestellt werden, verglichen und geben wichtige Beur-
teilungskriterien für den Versuch und die Eignung der Geschiebezugabe als Alternative zum 
Bau weiterer Rheinstaustufen ab. 
3 Aufnahme des Naturversuchs 
1977 stimmte die Zentralkommission für die Rheinschiffahrt der Fortführung des Geschiebe-
zugabeversuches unterhalb der Staustufe lffezheim zu, und 1978 unterzeichnete die französi-
sche Schiffahrtsverwaltung eine Vereinbarung mit der Wasser- und Schiffahrtsdirektion Süd-
west über Fragen der Verkehrssicherung, Haftung und Kostentragung aus Anlaß der Geschie-
bezugabe in der deutsch-französischen Rheingrenzstrecke unterhalb der Staustufe lffezheim. 
Am 18. April 1978 wurde die Geschiebezugabe als Naturversuch bei Rhein-km 336,2 
begonnen. 
Im Oktober 1981 veröffentlichte der Bundesminister für Verkehr den Schlußbericht über die 
Untersuchungen zur Frage, ob die Sohlenerosion des Oberrheins unterhalb der Staustufe lffez-
heim durch Geschiebezugabe, den Bau weiterer Staustufen oder mit Grundschwellen verhin-
dert werden kann /2/. Im Ergebnis wurde festgestellt, daß es von 1978 bis 1980 gelungen 
sei, mit der Zugabe von Sand-Kies-Gemischen den Wasserspiegel unterhalb der Staustufe 
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lffezheim zu halten , daß sich die Verklappung mit selbstfahrenden Klappschuten bewährt 
habe, ohne die Schiffahrt zu behindern, und daß schließlich keine Veränderungen gegenüber 
dem natürlichen Geschiebetrieb beobachtet wurden. Die Geschiebezugabe sei im übrigen die 
umweltverträglichere und kostengünstigere Lösung als der Bau weiterer Staustufen. 
Die Geschiebezugabe wurde ab 1981 fortgesetzt mit dem Ziel, über einen längeren Zeitraum 
die bisherigen Erkenntnisse zu vertiefen und weitere Erfahrungen zu sammeln. 
Die positiven Erkenntnisse mit der Geschiebezugabe führten 1982 zu einer deutsch-französi-
schen Vereinbarung /4 / , in welcher der Bau der Staustufe Neuburgweier /3/ zurückgestellt, 
der Geschiebezugabe als Maßnahme zur Verhinderung der Sohlenerosion zugestimmt und die 
Vertiefung der Fahrrinne zwischen lffezheim und Ma·xau auf 2,10 m unter GIW beschlossen 
wurde. 
Gleichzeitig wurde festgelegt, daß bei Mißlingen der Geschiebezugabe, z.B. bei Absinkendes 
Wasserspiegels um mehr als 50 cm bei GIW, die nächste Staustufe gebaut werden müsse. 
Die Geschiebezugabe mußte also quasi unter Erfolgszwang fortgesetzt werden. 
4 Materialbedarf und Kornzusammensetzung 
Mit der Geschiebezugabe muß die Sohlene inti efung unterhalb der Staustufe lffezheim (Rhein-
km 336) ausgeglichen werden . Hierzu sollen im Jahresdurchschnitt nach Untersuchungen der 
Bundesanstalt für Gewässerkunde 1 73.000 m 3 Sand-Kies-Gemisch, das in Kornzusammen-
setzung und Form weitgehend dem natürlichen Sohlenkorn entspricht, dem Strom zugegeben 
werden (Bild 4) . 
Bild 4 Verklappter Kies der Körnung 2 - X (Gemisch 1, Bild 5) 
Nach der deutsch-französischen Vereinbarung von 1982 /4 / darf für die Geschiebezugabe nur 
Material aus deutschen (rechtsrheinischen) Kiesgruben bezogen werden. Dies führte zu Ver-
tragsabschlüssen mit der Südwest-Kies GmbH & Co. KG lffezheim auf der Basis des Durch-
schnittsbedarfs (s.o .) mit einer Mindestabnahmeverpflichtung und einer oberen Grenze der 
Kiesbereitstellung pro Jahr. Der Kies wird bei dem Kieswerk Kern, Rhein-km 335,2, gewogen 
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und dosiert in Hydroklappschuten geladen . 





Kornfraktion KiesgeMisch ( Gewichts-% ) 
( 9J MM ) 
Bo.gge'rgut . 
1 2 3 4 5 6 7 8 
I / 
IEingebo..ut in 1978/81 
< 
1978/ 1978/ 1981 1982 1981/ 1984/ 1987 I ~3~l' Iden Jo..hren 84/87,90/91 1979 1981 1983 1987 1991 
0/2 12 - - - - - 12 
2/8 24 - - - - - 12 
8/16 33 ~ 40 t 34 19 33 ' ~ 30· 40 42 26 
16/32 21 · 33 ~ 40 19 33 Y.J ·30 30 28 25 
32/x 9 33 ~ · 20 62 33 YJ 40 30 ·.30 25 
drrt(rrtrrt) 20 24 20 35 27 26,5 25 24,5 21 
Bild 5 Kornzusamm ensetzung des Zugabematerials 
Von 1978 bis 1981 wurde überwiegend Baggergut (66 % ) verklappt, das bei Restarbeiten für 
die Staustufe lffezheim in der unteren Wehrbucht anfiel. Das fehlende Grobkorn mußte mit 
geliefertem Kies (34 % ) ausgeglichen werden. Ab 1982 wurden die Sand-Kies-Gemische ent-
sprechend den Untersuchungsergebnissen über die Zusammensetzung des Sohlenkorns 
var iiert (Bild 5) . 
Der Lieferanteil betrug seitdem durchschnittlich 97 % , das restliche Zugabematerial fiel bei 
Verkehrssi cherungsbaggerungen an. 
Bild 6 Die Hydroklappschute - bel aden mit einem Sand -Kies-Gemisch - nähert sich der 
Einbaustelle 
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5 Kieseinbau 
Das Geschiebe wird am Entstehungsort der Sohlenerosion, d.i . diejenige Stelle, an der unter-
halb der Staustufe lffezheim im ständig durchflossenen Rheinquerschnitt wieder die volle 
Schleppkraft des Stromes wirkt, eingebaut. ln einem bis zu 2,5 km langen Stromabschnitt 
wird die eingetretene Sohlenerosion zwischen den Streichlinien aufgefüllt, um damit in der 
unterhalb liegenden Rheinstrecke einen natürlichen Geschiebetrieb zu gewährleisten. Bewährt 
hat sich als Einbauverfahren die Verklappung des Kies-Sand-Gemisches aus stark motorisier-
ten Hydroklappschuten während der Talfahrt. An einer zuvor festgelegten Stelle wird der 
Laderaum der Klappschute spaltbreit geöffnet, der Kies läuft aus und verteilt sich 10 bis 20 m 
breit auf 50 bis 300 m Länge auf der Stromsohle (Bilder 2, 6, 7). Mit Kontrollpeilungen wird 
die Lage des Materials überprüft, um gewährleisten zu können, daß die Fahrrinne nicht 
eingeschränkt ist . 
Bild 7 Während der Vorbeifahrt an dem als Ansteuerziel dienenden Meßboot wird die Ge-
schiebeverklappung eingeleitet 
Um die Fahrrinne freizuhalten, wurden Sicherheitsabstände festgelegt. 
Zu Beginn der Geschiebezugabe lag die Fahrrinnentiefe bei 1, 70 munter GIW 72. Die Sohlen-
erosion wurde bis auf 60 cm unter der unteren Fahrrinnenbegrenzung aufgefüllt. Heute liegt 
die Fahrrinnentiefe bei 2,10 munter GIW 82 . Der Sicherheitsabstand wurde auf 40 cm unter 
dem Fahrrinnenkasten verringert (Bild 8). 
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Die Sand-Kies-Gemische werden über das Jahr gesehen so regelmäßig wie möglich dem 
Strom zugegeben. Pro Arbeitstag sind das 7 bis 10 Fahrten mit Hydroklappschuten mit je 140 
bis 170 m 3 Ladung . Bei Niedrigwasser kann dies zur vollständigen Auffüllung des Erosions-
keils führen. Bei Erreichen der Einbaugrenze (Bild 8) muß aus Verkehrssicherungsgründen 
besonders sorgfältig verklappt (lange Verklappungsstrecken) und häufiger als üblich kontrol-
liert werden . Nach Hochwasser kann ein Geschiebedefizit entstehen, das erst nach Ablauf der 
Hochwasserwelle mit vermehrter Zugabe ausgeglichen werden kann. 
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Die Einbaumengen seit 1978 und die jährlichen Überschreitungstage des mittleren Abflusses 
von 1.250 m 3 /s am Pegel Ma xa u sind in Bild 9 dargestellt. Häufige Überschreitung des mittle-
ren Abflusses führte zu verstärkter Erosion und zu überdurchschnittlicher Geschiebezugabe. 
Die verhältnismäßig große Zugabemenge im Jahr 1992 trotzgeringer Rheinwasserführung hat 
mehrere Gründe: ln Verbindung mit dem Buhnenausbau im Einbaubereich galt es nachzuwei-
sen, daß in verhältnismäßig kurzer Zeit durch vermehrte Geschiebezugabe eine Wasserspie-
gelabsenkung am Drempel der Schleuse lffezheim rückgängig gemacht werden kann (Bild 1 0). 
6 Überwachung der Geschiebezugabe 
Die Überwachung der Geschiebezugabe erstreckt sich auf die 
Lieferung nach Kornzusammensetzung, Gewicht und Volumen des Zugabema-
terials, die 
Sohlenlage im Einbaubereich und auf die unterhalb davon anschließende rd. 14 
Wasserspiegellagen 
Sie dient 
km lange Rheinstrecke , sowie die 




und der Kalkulation . 
Die Verkehrssicherheit wird mit dem umfangreichen Peilprogramm, mit dem die Geschiebebe-
wegung verfolgt wird , gewährleistet. Mit ihr wird im wesentlichen festgestellt, daß die Fahr-
rinne im Zugabebereich und unterhalb davon fre i von Hindernissen ist, und zwar bis Juni 
1988 auf eine Tiefe von 1, 70 m unter GIW und danach auf 2,10 m unter GIW. Die unter-
schiedlichen Fahrrinnentiefen sind auf den Buhnenausbau zur Vertiefung der Rheinstrecke zu-
rückzuführen , die in /4 / vereinbart wurde . 
Das Peilprogramm erstreckt sich auf die täglichen Querprofilaufnahmen im Einbaubereich zur 
Kontrolle der Lage des verklappten Materials. 14-tägig wird im Geschiebezugabebereich und 
auf rd. 2 km unterhalb des Einbaubereichs die Geschiebebewegung überwacht. Nach jedem 
Hochwasser, mindestens jedoch einmal jährlich, ist die gesamte Rheinstrecke von km 334 
(Schleuse lffezheiml bis km 352 (deutsche-französische Grenze linkes Ufer) zu peilen und als 
Sohlenplan darzustellen. Seit 1978 wurden durchschnittlich 6000 Querprofile pro Jahr 
aufgenommen und ausgewertet. 
Während die Peilungen die Daten für die Massenveränderungen auf der Stromsohle liefern, 
zeigen die Wasserspiegelf ixierungen als empfindlicher Indikator unmittelbar durch Lageverän-
derungen bei gleichen Abflüssen Erfolg oder Mißerfolg der Geschiebezugabe an . 
Die Genauigkeit der Wassersp iegelfixierungen wird durch Ablesungen an 36 Pegeln zwischen 
Rh.-km 334 und 352 bei konstanten Rheinabflüssen gewährleistet. Die vergle ichbaren 
Wasserspiegellagen im Einbaubere ich schwankten zwischen + 9 cm und -24 cm. Im Idealfall 
entsprechen die WSp-Linien nach Auffüllung des Erosionsraumes im Bereich der Zugabe-
strecke derjenigen vor Beginn der Geschi ebezugabe (1978) (Bild 1 0). 
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Bild 10 Wasserspieg ellin ien vom Zugabebereich bezogen auf einen Abfluß von 795 m 3 /s 
am Pegel Plittersdorf 
Zur Massenbilanzierung wird aus mehreren benachbarten Querprofilen die mittlere Sohlenlage 
zwischen den Streichlinien gebildet und deren Veränderung zur Ausgangspeilung bei Beginn 
der Geschiebezugabe errechnet . Für den rd. 2 ,5 km langen Einbaubereich ist dies die Kalkula-
tionsgrundlage für den Kiesbedarf, wobei allerdings exakte Voraussagen wegen der Abhängig-
keit des Geschiebetriebes von der Wasserführung des Rheins nicht möglich sind. 
7 Fahrzeuge und Geräte 
Für die Geschiebezugabe und deren Kontrolle werden folgende Fahrzeuge und Geräte einge-
setzt : 
1 Meßboot " Kriemhild" 
L x B • T = 16,86 m x 4,06 m x 1 ,00 m 
mit 160 kW Antriebsleistung, Bugstrahlruder und Radaranlage. 
Die Peilanlage des MB "Kriemhild" ist ein Susy 300-System von Atlas Elektronik, 
bestehend aus 
- Echograph Deso 25 
- 2 Wandlern 33 /21 0 kHz 
- 3-D-Laser-Position iersystem Atlas , Polartrack mit Bord- und Landstation 
- Rechneranlage mit Datenprozessor HP 360. 
Hiermit werden maßstäbliche Ouerprofile, Massenberechnungen usw. dargestellt 
und gespeichert (die weitergehende Auswertung und Datenverarbeitung erfolgt an 
Land). 
2 Hydroklappschuten 
L x B x T = 37,96 m x 7,56 m x 1 ,88 m 
mit 265 kW (360 PS) Schottelantrieb und 170 m 3 Laderaum 
1 PKW 
VW-Kombi 
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8 Personalstärke 





6 Mann Bootsbesatzung. 
9 Einflüsse auf die Geschiebezugabe 
Der Erfolg der Geschiebezugabe ist in erster Linie das Ergebnis der sorgfältigen Aufgabenerle-
digung der hierfür eingesetzten Mitarbeiter des Wasser- und Schiffahrtsamtes Freiburg. 
Mangelnde Einsatzfreude würde unweigerlich zum Mißlingen der Geschiebezugabe führen. 
Ohne Wertung werden weitere Einflüsse auf die Geschiebezugabe aufgeführt: 
1. Kornzusammensetzung 
Das Zugabematerial soll dem natürlichen Sohlenkorn entsprechen. Zu geringer mittlerer 
Korndurchmesser bzw . zu hoher Sand- und Feinkiesanteil führen zu schneller Geschiebe-
verlagerung und zu hohem Materialbedarf, dagegen begünstigt ein großer Anteil an 
Überkorn einen Panzereffekt in der Einbaustrecke mit zu langsamem Geschiebetransport. 
2. Rheinabflüsse 
Meßbarer Geschiebetrieb setzt bei mittleren Rheinabflüssen ein. 
3. Witterung 
Bei Frost sind keine Lieferungen und keine Verklappungen möglich, da das Zugabema-
terial gefriert . Bei Nebel ruht der Zugabebetrieb aus Sicherheitsgründen. 
4. Abflußmessungen, Wasserspiegelfixierungen, Peilungen 
Die Zuverlässigkeit und Genauigkeit der Abflußmessungen muß gewährleistet sein. 
Schwierigkeiten können dann auftreten, wenn aufgrund der beweglichen Rheinsohle die 
der Abflußkurve zugrundeliegenden Meßprofile verändert sind. Als Folge werden fehler-
hafte Wasserspiegellagen ermittelt. 
Hohe Peilgenauigkeit ist im wesentl ichen ein Ergebnis der Erfahrung und des Trainings im 
Umgang mit den Geräten. 
5. Betriebssicherheit der Geräte und Fahrzeuge . 




Er führte zu zusätzlichen Geschiebetransporten zwischen Rhein-km 339 und 352. Die 
Sohlenmassendifferenzen gegenüber der Ausgangspeilung betragen von 1982 - dem 
Beginn des Buhnenausbaues- bis 1990 rd. 500.000 m 3 • 
Oberhalb von Rhein-km 339 war der Buhnenausbau zurückgestellt, um dort vergleichbare 
Sohlenpeilungen und Wasserspiegelaufnahmen so lange wie möglich beizubehalten. Die 
unterhalb von Rhein-km 339 ausgeführten Vertiefungsmaßnahmen wirkten sich jedoch 
nachteilig auf die WSp-Lage im Einbaubereich aus, so daß zur Stützung des Wasser-
spiegels der Buhnenausbau zwischen Rhein-km 339 und 336 fortgesetzt wurde. Ende 
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1992 hat sich bereits ein Erfolg gezeigt: der Wasserspiegel am Drempel der Schleuse 
lffezheim wurde wieder fast auf die Ausgangslage von 1978 angehoben (Bild 1 0). 
7.2 Bau weiterer Staustufen 
Diese Maßnahm e wü rd e zur Verlagerung des Erosionsproblems und damit der Geschiebe-
zugabe führen. 
10 Kosten der Geschiebezugabe 
Die Kosten der Geschiebezugabe lagen in den vergangenen Jahren bei durchschnittlich 7 Mil-
lionen DM ohne Umbau , Lieferung und Beschaffung von Fahrzeugen und Geräten. Sie ver-
teilen sich wie folgt : 
ca . 80 % Kieslieferungen frei Schute 
ca. 6 % Transport und Verklappung 
ca. 4 % Kont ro ll e und Überwachung (Peilen, WSp-Fixierungen, Abflußmessungen) 
ca . 2 % BAW + BfG 
ca. 8 % Bauleitungskosten 
11 Zusammenfassung 
Die Geschiebezugabe im Rhein unterhalb der Staustufe lffezheim wurde 1978 als Versuch zur 
Bekämpfung der Sohlene rosion und mit dem Ziel , den Bau weiterer Rheinstaustufen zu ver-
meiden, aufgenomm en und ab 1981 nach positivem Ergebnis der Versuchsphase kontinuier-
lich fortgesetzt . 
ln fast 15 Jahren von 1978 bis 1992 wurden rd . 2.300.000 m 3 Sand-Kies-Gemisch im Rhein 
verklappt, ohne die Schiffahrt zu behindern oder gar die Umwelt zu beeinträchtigen. Der Buh-
nenausbau unterhalb des Einbaubereichs und die Absenkung des gleichwertigen Wasser-
standes von 1982 führten zu geringfügigen, im Toleranzbereich liegenden Wasserspiegelab-
senkungen am unteren Drempel der Schleuse lffezheim. Durch ergänzenden Buhnenausbau 
wurde 1992 der Wasserspiegel im Einbaubereich wieder auf den Ausgangszustand von 1978 
angehoben . 
Ohne Geschiebezugabe hätten weitere Staustufen gebaut werden müssen, um den Schiffs-
verkehr zu erhalten und auch um wasserwirtschaftliche Folgeschäden durch Wasserspiegelab-
senkungen von über 2 m zu vermeiden. 
Im übrigen ist die Geschie bezugabe eines der wenigen Verfahren, das bei Bedarf - ohne 
Umweltschäden zu hinterlassen - eingestellt werden könnte. 
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